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Nr. 46

Nach
Bild und Text
von Paul Senn, Bern

75 ßfttßionen ©olbaten tour»
bert mäbrenb bem SBeltfriege
1914—1918 mobilifiért. 10
SKißtonen Sote, mehr als
boppelt foniel als bie Scbmeis
an ©intöofjnern säblt, liegen
begraben auf ben oielen 60b
batenfriebböfen. 3u biefen
Sftißionen Soten lammen noch
5 SKillionen Krüppel, 15 TOI»
lionen SBerlefete, 10 TOßionen
©efangene, 5 TOßionen 2Bit=

tuen, 9 SRültonen Sßaifen, 10
TOßionen Dbbacblofe. ©in
Krieg forberi aber nicht nur
lote, ißerlefete, Krüppel ufm.,

I ein Krieg forbert oorab ©elb,
Selb unb nochmals ©elb. Se»
ben mir su. SBäbrenb ber Pier
Sabre Sßeltfrieg batte Seutfch»
lanb an unmittelbaren Kriegs»
aufmenbungen 205 TOßiarben,
Oefterreicb=Ungarn 65 -TOUi»

arben, ©nglanb 200 TOßiar»
ben, granfreicb 128 TOßiar»
ben unb bie ^Bereinigten Staa»
ten oon Storbamerifa 75 SSJtilli»

1

arben, bas finb 678 TOßiar»
ben Schmeiserfranlen. Sieb»
men mir noch bie Kriegstoften
oon 3talien, ßtußtanb unb ber
anbern unmittelbar am ßßelt»
îrieg beteiligten Stationen, fo
tommen mir auf bie runbe
Summe non 1000 TOßiarben
Scbmeiserfranfen. Sabei finb
bier noch nicht einmal aße Ko»
ften inbegriffen. SB as mußten
noch für meitere TOßiarben
aufgemenbet merben nach bem
Kriege sur SBieberberfteßung
ber nermüfteten ßänbereien,

ti|

sum SBieberaufbau ber ser»
ftSrten Stäbte unb Sörfer, für
^enfionen an bie SSerftümmel»
ten, an SBitmen unb SBaifen.
Unb mieniel unfägliches ©lenb
brachte ber ßßelttrieg über bie
ÜKenfchbeit, mieniel Kummer,
ßeib, Schmers unb SBersmeif»
lung. Sas ift bie 23ilans eines
Krieges. 3Bie mürbe biefer
SBabnfinn erft ein Slusmaß
annehmen bei einem neuen
SBeltlriegel 2Ber nermag bas
Bu ermeffen, mer fchaubert
nicht beim bloßen ©ebanfen
baran. Sur Sßuftration noch
etmas anberes. TOt ben Ko»
ften für ein Sötafchinengemebr
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20 Jahren
Zum Waffenstillstand am II. November 1918

M. 46

Us»vl»
Lilâ urlâ lext
von ?nu! 8onn, Lern

75 Millionen Soldaten wur-
den während dem Weltkriege
1914—1918 mobilisiert. 19

Millionen Tote, mehr als
doppelt soviel als die Schweiz
an Einwohnern zählt, liegen
begraben auf den vielen Sol-
datenfriedhöfen. Zu diesen
Millionen Toten kommen noch
S Millionen Krüppel, IS Mil-
lionen Verletzte, 19 Millionen
Gefangene, S Millionen Wit-
wen, 9 Millionen Waisen, 19
Millionen Obdachlose. Ein
Krieg fordert aber nicht nur
Tote, Verletzte, Krüppel usw.,
ein Krieg fordert vorab Geld,
Geld und nochmals Geld. Se-
hen wir zu. Während der vier
Jahre Weltkrieg hatte Deutsch-
land an unmittelbaren Kriegs-
aufwendungen 295 Milliarden,
Oesterreich-Ungarn 65 Milli-
arden, England 299 Milliar-
den, Frankreich 128 Milliar-
den und die Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika 75 Milli-
arden, das sind 673 Milliar-
den Schweizerfranken. Neh-
men wir noch die Kriegskosten
von Italien, Nußland und der
andern unmittelbar am Welt
krieg beteiligten Nationen, so

kommen wir auf die runde
Summe von 1999 Milliarden
Schweizerfranken. Dabei sind
hier noch nicht einmal alle Ko-
sien inbegriffen. Was mußten
noch für weitere Milliarden
aufgewendet werden nach dem
Kriege zur Wiederherstellung
der verwüsteten Ländereien,
zum Wiederaufbau der zer-
störten Städte und Dörfer, für
Pensionen an die Berstümmel-
ten, an Witwen und Waisen.
Und wieviel unsägliches Elend
brachte der Weltkrieg über die
Menschheit, wieviel Kummer,
Leid, Schmerz und Verzweif-
lung. Das ist die Bilanz eines
Krieges. Wie würde dieser
Wahnsinn erst ein Ausmaß
annehmen bei einem neuen
Weltkriege! Wer vermag das
Zu ermessen, wer schaudert
nicht beim bloßen Gedanken
daran. Zur Illustration noch
etwas anderes. Mit den Ko-
sien für ein Maschinengewehr
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Aus dem Schützengraben brachten sie ihn von • Lazarett zu Lazarett. Seit 1918
wohnt er im Invaliden-Spital. Bekannte besuchen den alten, gelähmten Krieger
und führen ihn eine Stunde lang spazieren.

unb eine einige geuerftunbe fönnten 7000 Sftittageffen an
2lrme besaf)lt œ erben. SSier^tg SBillen fönnten gebaut tnerben
mit bern Selbe, bas ein SSombenflugaeug unb beffen StRunition

für einen einsigen glugangriff foftet. Sin Dan! foftet ungefähr
fooiel rote man für sebn Draftoren aufsumenben bat, bie nüfe«

lieber gelbarbeit bienen. SRecbnet man jufammen m as für ïïkrte
oerloren gegangen finb non 1914—1918 nur an nerfenften
Schiffen, fo fönnte man bamit 166 ber mobernften ßujusbamp«
fer mie bie Stormanbie bauen.

Blind Vor 20 Jahren trug er als junger
Offizier den blanken Säbel, jetzt schreitet er
schlicht der Spitalmauer entläng; stets Nacht
um ihn, tastet er mit dem weissen Stock der
Wand entlang.

Slebft biefer Bilans „cbriftlicber Stäcbftenliebe" leben beute
nod) oiele ïaufenbe ehemaliger grontfämpfer, beforiert mit
ïapferfeitsmebaillen unb Starben, überall in ber g ansen SBelt.
Sebenfen mir am beutigen läge an all bie ftummen Ärieger
unter ben einheitlichen Steinfreusen unb an ben Sprud) eines
franaöfifdjen Diplomaten, ber fürslicf) einem Diftator folgendes
ins Dbr flüfterte: Die febönfte Karriere eines Diplomaten ift bie«

jenige, menn er's suftanbe bringt, baß bureb ihn feine SRutter
eine Dräne oerliert!

Das einzige, was er an sei-

nem Los bedauert ist nicht
der Verlust des linken Beines
im Weltkrieg, sondern zuzuse-

Ein Gelähmter, ein Schlafkranker und ein hen, wie seine frühern Ar-
Krüppel, aufgenommen im Hofe des Invaliden- beitskollegen immer noch ihrei
spitals in "Paris. Arbeit nachgehen können.

^.u» 6LIN 8cküt2SNAraken krackten sis à von Lazarett ?.u Lararett. 8eit 1918
woknt sr lin Invaliâsn-8pital. Bekannte kssucken cien alten, Asläkmten Driegsr
uncl kükren !!in eine Ltnnâe lanA »parieren.

und eine einzige Feuerstunde könnten 7000 Mittagessen an
Arme bezahlt werden. Vierzig Villen könnten gebaut werden
mit dem Gelde, das ein Bombenflugzeug und dessen Munition
für einen einzigen Flugangriff kostet. Ein Tank kostet ungefähr
soviel wie man für zehn Traktoren aufzuwenden hat, die nütz-
licher Feldarbeit dienen. Rechnet man zusammen was für Werte
verloren gegangen sind von 1914—1918 nur an versenkten
Schiffen, so könnte man damit 166 der modernsten Luxusdamp-
fer wie die Normandie bauen.

L1in<j! Vor no kakren truA er als junger
Okkirier <ien blanken 8äbel, jetrt sclireitet er
scklickt <ler 8pitalmauer entlang; stets dlackt
um ikn, tastet sr mit clem wsissen 8tock cisr
Wanö entlang.

Nebst dieser Bilanz „christlicher Nächstenliebe" leben heute
noch viele Tausende ehemaliger Frontkämpfer, dekoriert mit
Tapferkeitsmedaillen und Narben, überall in der ganzen Welt.
Gedenken wir am heutigen Tage an all die stummen Krieger
unter den einheitlichen Steinkreuzen und an den Spruch eines
französischen Diplomaten, der kürzlich einem Diktator folgendes
ins Ohr flüsterte: Die schönste Karriere eines Diplomaten ist die-
jenige, wenn er's zustande bringt, daß durch ihn keine Mutter
eine Träne verliert!

Das einrge, was er an sei-

nein Los beclauert ist nickt
ckvr Verlust <les linken Leines
im Weltkrieg sonäern ruruse-

Din (leläkmter, sin 8ck lakkranker un6 ein ken, wie seme krükern à-
Drüppei, angenommen im kkoke cles Invaliden- keitskollegsn immer nock ikrei
spitals in Baris. àbeit nackxeken können.



Vier Jahre lang lagen sie
im Schützengraben, gemein-
schaftlich wohnen und es-
sen sie jetzt, eigentlich die,
welche heute schon zur
stummen Legion gehören.

Einer der 150 schwerverletzten Soldaten,
der auch bald an Napoleons Seite ruhen
wird.

Mit einem Stück Brot in der Tasche
fährt er nach dem Morgenessen aus dem
Spitalhof, spricht mit Dienstmädchen u.
füttert Spatzen.

Vier üukre lun^ luzeu sie
im LckàenArsbsn, gemein-
scksktiicd ^voknvn unà es-
sen sie jet^t, eiSsntlicd 6ie,
vveicke deute scdo» 2Ur
stumme» I>eAÌon vedörsn.

Liner «ier izo sâververletàn Loiàtsn,
<ier sued kàlâ un dinpoleons Leite rude»
virck.

Vlit einem 8Mà Lrot in âer ?uscde
küdrt er nucd âem ZVtorxenessen eus âem
Lpituldok, sprickt mit Oienstmâàeden u.
küttsrt 8pnt2en.
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